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Bespre nNYeN

ausstrahlte. Es 1St LUT wünschen, da{ß VOTI- Ahnungsvermögen des elistes Welß den
liegende saubere Arbeit, die re Aufgabe 1n „Ursprung“”, die „Urheimat“, die „Seinsganz-
der äußeren Untersuchung VO  e} Lebensdaten he  GF:  “ Es sichert den begabten Menschen
und Werken sieht, recht bald eine Fortsetzung durch eın „apriorisches Wissen das Zl

In einem zweıten Teıl we1ist Oomm die aktuell-findet, die auch die theologisch-spirituelle Ge-
stalt und Bedeutung (Gabriel jel schätzte ihn bewußtseinsmäßige Ausfaltung dieser seinshaft-
hoch) eines der wichtigsten Männer des deut- ten Vertafßtheit des eistes in Prophetie und
schen Spätmittelalters darzustellen versucht. Mystık auf Er interpretiert den VO Broch als

Sudbrack 5} platonischen Weısen umstilisierten Moses und
die blinde Sehergestalt aus den „Schuldlosen“
als prophetisch-menschlich-mystischen Idealtyp.
Begabt mMI1It „präexistentialem Gedächtnis“ Ain-
det dieser 1M Abstieg den Aufstieg, der

Literaturwissenschaft chwelle FA Tod die ekstatische Form der
„Rückfindung ZUr Präexistenz“, 1mM Überstieg

S5SOMM, Walter: Hermann Broch Geıist, Pro- des reinen eistes die platonisch-erlösende
Heimkehr.phetie und Mystik. Freiburg/Schweiz: Univer-

Es ISt das Verdienst dieser Arbeit, die 1NCU-sitätsver|. 1965 127 Kart. 15,—.
platonisch-prophetisch-mystische GrundpositionBroch gehört nıcht den Bevorzugten

der deutschen Literaturbörse. Gegen eine rel- Brochs aus Dichtung und Essay aufgezeigt
tere Rezeption scheint sich se1n Werk A SPCI- haben Damıt 1St ugleich dem Broch’schen Vo-
t[CcCmMhn Der bibliographische Nachweis literarischer abular der Horizont des Verstehens eröftnet.
Beschäftigung verräat die istanz der Leser. Ob und wI1e weıit 1in Brochs Grundposition mıiıt
Eınem jungen Unbekannten die hre Z dem Christlichen Deutscher Idealismus Kant,

Hegel, Nietzsche), Freud’sche Psychoanalysevierzehn re nach Brochs Tod erstmals Leben
un!: Werk monographisch dargestellt haben und Jung’sche Archetypik, nıcht zuletzt

Koebner: Hermann Broch Leben und Jüdisch-Chassidisches un: Buddhistisches aus-

Werk Bern, München: Francke 1965 amm- drücklich der unterschwellig eingeflossen sind,
hätte ausdrücklicher und auch methodisch ditte-lung Dalp 380) Auft biographische FEinzelhei-
renzierter gefragt werden können. Den OTraus-ten und den philosophiegeschichtlichen Hınter-
gesETIZLEN Nicht-Unterschied VO'  3 dichterischergrund beides Desiderate der Broch-Forschung

wollte und konnte Koebner nıcht eingehen. un essayistischer Aussage Brochs hätte INa  w}

Die vorliegende Studie VO omm eNt- Nn reflektiert vesehen. Eın einleitender Frage-
stand als literarhistorische Dissertation. Sie Ve!_r- horizont, ine stärkere Berücksichtigung des
steht siıch als „Versuch, im Durchblick durch das Textes als dichterische Form und des biogra-

phisch-historischen Phänomens (Welche uto-Gesamtwerk einen der Ausgangspunkte einer
ren las Broch? Wıe nahm ıhre Einflüsse auf?)künftigen Gesamtdeutung dieses vielschichtigen

Werkes gewınnen“, Vom - FOd des Vergil“ hätten den Wert der Arbeit erhöht. ach dem
her, der nach VWesen, Bedingungen und Funk- Verhältnis VO  ; rationalem und irrationalem
t10N nıcht DUr der dichterischen, sondern der Erkennen, VO  e Prophetischem und Ethischem
schöpferischen Existenz überhaupt fragt, VOEI- (Werttheorie), VO LOgoOs und Mythos, Mystik
weist aut Ort und Horizont des Broch’schen und Mythos wäre ausdrücklicher und problem-
„Innenraum des eistes“. Er beschreibt in einem bewußter Z fragen. Wıe erhält siıch der Zen-
ersten Teil diesen spiritualisierten, neuplato- tralwert des späaten Broch, „das irdisch bso-
nısch Orientierten Innenraum miıt präexisten- lute Geist und Mystik? Müdifßte nicht die
LE  3 Sündentall des eıistes 1ın die Materıe) und mögliche und tatsächliche Entwicklung Brochs
(platonisch) eschatologischer Heimkehr. Brochs VO)]  ; vornhereıin berücksichtigt werden? Ob
Nıcht- und Mißverstehen des christlich Inkar- roch MIit seinem KEssay „Irotzdem: Humane
natorischen und Sakramentalen erg1ıbt sich VO  e} Politik, Verwirklichung einer Utopie“ (NRs
dieser Grundposition notwendig. Dıe tiefere 1950 1n die Ges Werke N!  cht aufgenommen)
Erkenntnis des schöpferischen Menschen quilit „eindeutig 1mM Raum der Paulinischen Theolo-
tür Broch A4US dem Traumgrund, der „erkennt- z1€ steht“, w1e omm meınt (20 ff.), bezweiteln
nıstheoretischen Unbewußtseins-Sphäre“. Das WIr. Das „Heilige“, das „Göttliche“, die „Gna-
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groben Strichen eisten iSt. Es gab nämlichde::‚ die „Wiedergeburt‘‘, der „Geist“ bei roch
unterscheidet siıch u. E VO'  ; der „Paulinischen den Verbannten und das Leben 1mM xl n  cht.
Einwohnungslehre“ und dessen Pneuma-Ver- Soviele Persönlichkeıiten, soviele Schicksale un
ständnis strukturell. Sonst müßte Christus als soviele, oft abgründig verschiedene Deutungen
Mittlergestalt einen Ort im mystischen Denken dieses Fxils be1 dıesen, die 65 erlitten. „Wır Ain-
Brochs gewınnen. TIrotz mancher noch gC- den viele Deutsche 1n der Verbannung, ber
winnender Sichtlinien eistet die Studie inner- nıcht Deutschland“, Sagt der Junge Deutsche

1in Heinrich Manns Gespräch mMi1t ihm, unhalb der Broch-Forschung Pionierarbeit.
Kurz SJ „Wır finden tausend und abertausend Emi-

granten, ber WIr en nıcht die deutsche
Emigration“ (169 50)) Das 1St einer der estärk-
SsSten und mannigfach nachdenklich stimmendenVerbannung. Aufzeichnungen deutscher Schrift-

steller 1mM xıl Hrsg. VO Egon SCHWARZ und Eindrücke, die dieses Buch vermittelt. Nur die
Matthias VWEGNER. Hamburg: Wegner 1964 „Marxısten“ den Exilierten auch S1e

sind gerechterweise veriretien schıienen319 Lw. 19,60
Diese Zusammenstellung dokumentarischer WI1ssen, W as s1e erlitten und WOZU dieses Schick-

sal s1ie herausforderte.'Texte denn o} handelt S1' nıcht
„Wortkunst“ umfaßt Beiträge V.O©:  3 1NS- Es versteht S1  $ daß die Beiträge nıcht VO

gleichem Gewicht sind. Berühmte Stücke w1ıeSCSAaML Autoren, viele VO ihnen ekannt
und berühmt, manche 1Ur dem Fachmann gC- Thomas Manns „Brief den Dekan der Phi-

läufig, einıge (0)88 unbekannt. Schriftsteller losophischen Fakultät der Universität Bonn  “
Stefan Zweıgs „Abschied VO)  3 Wiıen“ der Karlsiınd s1e 1n einem weıten 1nnn des Wortes, ob-

schon die „Literaten“ überwiegen. Dıie Beiträge Wolfkehls ergreifende Absage die Heımat,
die iıhn „auswarf“ stehen neben allzusınd gegliedert 1n sechs thematische Gruppen:

Der Auftfbruch, Zeichen der Not, Im Priıyatem, allzu Menschlichem, auch hohl Pa-
thetischem WI1e Zuckmayers „Aufruf ZU Le-Land, Der 1nn dieser Emigratıion, Der Schrift-

teller und das Exil, Ausblick. Angeschlossen ben der Wieland Herzfeldes „Wır wollen
sınd freilich sehr karge biographische Hın- deutsch reden“. Aber das Gewichtige, Betrof-

enheit der wenıgstens Interesse und Mitgefühlweise den einzelnen utoren und Quellen-
vermerke. Auslösende überwiegt. Da{iß die beiden Themen-

SruppcCch „Der 1nnn dieser Emigration“ un:Wiıe 199025  - dem OrwOort der Herausgeber eNt-

nımmt, hatten S1e die Absicht, mıiıt diesem Buch „Der Schriftsteller und das Exil“, w1e uns

scheint, die übrigen Relevanz übertreffen,dazu beizutragen, „die Wirklichkeit des Lebens
erklärt sıch AaUus der Affınität der Themen ZU1mM x 1l veranschaulichen“ durch Zeugnisse

derer, dıie „dabeigewesen“ sind (10) Leben 1im Beruft der Schreibenden. Insofern 1St die Stell-
x il nıcht LUr der exilierten Schriftsteller oll vertretung, die INa  =) den Schriftsteller hiıer für
nahegebracht werden, sondern auch der gyroßen die gesamte Emıigration übernehmen lafßt, eben

doch unvollkommen. Das wiıird ber niemandZahl jener, „die das Erlebnis der Heimatlosig-
keit und des Ausgestoßenseins nıcht schriftlich hindern, diese Dokumentation als andlich 10 -

ftormiıerend und Vor-urteile korrigierendfixiert haben“ (ebd.) Solche Veranschaulichung
sel nöt1ıg, das hartnäckige Vorurteil VO: begrüßen. Wautz 5}
geruhsamen Leben der Emigranten 1n den „klei-
HLECIl Badeorten Golt de Lyon” und den
„kleinen Hotels VO Zürich, Prag und Parıs“
(Gottfried Benn) erschüttern und den Vor- REHM, Walrther: Späte Studien. Bern, Mun-
Sang der Selbstbesinnung fördern, „der 1U  ' chen Francke 1964 472 Lw. 36,—
seit nahezu we1l Jahrzehnten das geistige 8 Z wischen Interpretation und Geistesgeschichte
ben Deutschlands charakterisiert“ (9) methodisch hın- und hergerissen finde sich die

Man wird dem Buch nıcht schlankweg ab- eutsche Wissenschaft VO der Literatur, hört
sprechen, da{fß N seıne Absichten erfüllt. ber und lıest INa Betritt 199028  - die Werkstatt eines
gerade C selber macht eutlich, da{ß dıe fur meisterlichen Philologen, WIF: Ma  =)} schnell
erforderlich angesehene Veranschaulichung VO: gewahr, w1ie unvernünftig ware, die 1ıte-
Büchern seiner Art immer LLUT ungefähr und 1n raturwissenscha autf das eiıne oder andere fest-
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